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VORWORT

Qualitäten zu versehen. Zu diesem Zweck wurde 

der städtebauliche Rahmenplan Waldstadt-

Waldlage beauftragt. In einem dialogischen Prozess 

mit der Öffentlichkeit und dem Bürgerverein 

Waldstadt e. V. wurden in verschiedenen 

Öffentlichkeitsveranstaltungen sowohl die 

Stärken und Potenziale als auch die vorhandenen 

Schwächen und Herausforderungen erörtert. Über 

die rege Teilnahme der Bürgerinnen und Bürger 

während des gesamten Prozesses habe ich mich 

besonders gefreut.

Der nun vorliegende städtebauliche Rahmenplan 

soll der Politik sowie den Bürgerinnen und 

Bürgern als Entscheidungshilfe bei der künftigen 

Entwicklung der Waldstadt-Waldlage dienen, etwa 

bei der Aufstellung von Bebauungsplänen.

Der städtebauliche Rahmenplan Waldstadt-

Waldlage wurde vom Planungsbüro Pesch 

Partner a/s in Kooperation mit Helleckes 

Landschaftsarchitektur in enger Zusammenarbeit 

mit dem Bürgerverein und dem Stadtplanungsamt 

erarbeitet.

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

aufgrund des rasanten Wachstums der Stadt 

Karlsruhe in den Nachkriegsjahren nahmen Pläne 

für eine Trabantenstadt im Hardtwald immer 

mehr Form an. In einem Architekten-Wettbewerb, 

den der Bund Deutscher Architekten für ein 

Bauvorhaben dieser Dimension verlangte, entschied 

sich das Preisgericht für den Entwurf von Professor  

Karl Selg. Auf dieser Grundlage wurde beschlossen, 

dass insgesamt etwa 4.500 Wohneinheiten für 

rund 20.000 neue Einwohnerinnen und Einwohner 

errichtet werden sollten. Mit dem Spatenstich von 

Oberbürgermeister Günther Klotz am 

10. September 1957 begannen die Bauarbeiten 

für die Waldstadt.

Heute leben etwa 12.300 Menschen in der 

Waldstadt und die Stadt Karlsruhe steht erneut 

vor der Aufgabe, Wohnraum für die weiterhin 

steigende Zahl von Zuziehenden zu schaffen. 

Aus diesem Grund ist es erforderlich, das 

Stadtgefüge zu betrachten und gegebenenfalls 

Raum für neue Wohnungen zu  nden. Es gilt 

aber auch, die bestehenden Quartiere an die 

aktuellen Lebensverhältnisse und Bedürfnisse 

anzupassen und das in die Jahre gekommene 

Wohnumfeld wieder aufzuwerten und mit neuen 

Michael Obert
Bürgermeister
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VORWORT
Liebe Bürgerinnen und Bürger,

die Nordweststadt ist ein junger Stadtteil, dessen 
erste Wohngebäude in den Zwanziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts errichtet wurden. Der 
wesentliche Teil der Siedlungen ist nach dem 
Zweiten Weltkrieg entstanden, um in der schnell 
wachsenden Stadt Karlsruhe Wohnraum zu 
schaffen. Nicht allzu weit vom Stadtzentrum 
gelegen, war die Nordweststadt von Anfang 
an ein beliebter Stadtteil mit unterschiedlichen 
Strukturen, von Einzel- und Doppelhäusern über 
Geschosswohnungsbau bis zu Wohnhochhäusern, 
gleichzeitig geprägt durch viele Grünräume. 
Bedingt durch die Entstehungsgeschichte 
fehlt eine gebaute Mitte des Stadtteils. Eine 
Gesamtbetrachtung des Stadtteils ist sinnvoll, um 
ihn lebendig und zukunftsfähig zu halten. 

Dafür wurde 2016 der Rahmenplanprozess 
gestartet, um potenzielle städtebauliche 
Entwicklungsperspektiven aufzuzeigen. Auch das 
Wohnraumangebot sollte dabei hinsichtlich einer 
qualifizierten und quantifizierten Weiterentwicklung 
betrachtet werden. Es gilt dabei vorrangig, 
die bestehenden Quartiere an die aktuellen 
Lebensverhältnisse und Bedürfnisse anzupassen 
und das in die Jahre gekommene Wohnumfeld 
wieder aufzuwerten und mit neuen Qualitäten zu 
versehen. Somit steht die zukünftige Entwicklung 
der Nordweststadt auch im Zusammenhang des 
Korridorthemas ‚Meine Grüne Stadt Karlsruhe‘. 
Dieser Prozess bildet einen Schwerpunkt der 
zukünftigen Stadtpolitik. 

Der Rahmenplan Nordweststadt deckt 
sich in weiten Teilen mit der Ausrichtung 
und Zielsetzung der ‚Grünen Stadt‘. Deren 
Schwerpunkte Naturschutz, Klimaschutz und 
Gesundheitsförderung im Straßenraum und im 
Freiraum haben in der Nordweststadt durchgehend 
großes Potential. Die Nordweststadt kann damit 
zum Musterstadtteil der ‚Grünen Stadt‘ werden. 

In einem dialogischen Planungsprozess mit den 
Bürgerinnen und Bürgern der Nordweststadt, 
Politik und Verwaltung wurden in gemeinsamen 
Workshops und Spaziergängen die Stärken 
und Potenziale, aber auch die Schwächen und 
Handlungsfelder herausgearbeitet. Besonders 
freue ich mich über den vielseitigen Zuspruch und 
die große Anteilnahme der Beteiligten über den 
gesamten Planungsprozess hinweg. Gemeinsam ist 
ein städtebaulicher Rahmenplan entstanden, der 
die Grundlage für zukünftige Entwicklungen in der 
Nordweststadt darstellt. Der Rahmenplan wurde 
durch das Planungsbüro MESS mit Unterstützung 
in der Moderation durch das Büro Südlicht und in 
enger Zusammenarbeit mit der Bürgergesellschaft 
Nordweststadt und dem Stadtplanungsamt 
erarbeitet.

Michael Obert
Bürgermeister
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vorab

Als Einführung in die Rahmenplanung werden kurz die Ausgangslage, der Anlass sowie die 

wesentlichen Aufgabenschwerpunkte bzw. Ziele des Verfahrens vorgestellt. 

Gleichermaßen werden der korrespondierende Abstimmungs-, Bearbeitungs- und 

begleitende Bürgerdialogprozess, die maßgeblichen Betrachtungsebenen sowie die 

vorgesehene Steuerungswirkung des Rahmenplans erläutert. 

Darüber hinaus wird ein Überblick über den Aufbau der Broschüre und entsprechende 

Lesehinweise zur weiteren Handhabung des Dokuments gegeben. 
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Die Nordweststadt ist ein historisch junger Stadtteil 
Karlsruhes, mit einer Gesamtfläche von rund 376 Hektar, 
aktuell ca. 11.600 Einwohnern und einem großem Anteil an 
Wohnbebauung unterschiedlicher Ausprägung. Sie stellt einen 
beliebten Wohnstandort dar, der die Vorzüge einer relativ 
zentrumsnahen Lage mit dem ‚ruhigen‘ Leben am ‚Stadtrand‘ 
vereint, und verfügt zudem über eine gute verkehrliche 
Anbindung mit allen Verkehrsträgern.

In den Randbereichen der Nordweststadt, im Nordwesten 
der Hertzstraße sowie westlich der Neureuter Straße (B36), 
befinden sich darüber hinaus größere Gewerbegebiete. Im 
Süden des Stadtteils sind der Hochschulstandort des KIT 
Campus West, die Bundesanstalt für Wasserbau sowie das 
städtische Klinikum angesiedelt. 

Im Osten und Norden grenzen die weitläufigen Freiräume 
des ‚Alten Flugplatzes‘ sowie der Neureuter Feldflur an. 
Durch den Stadtteil erstreckt sich außerdem entlang der 
Hertzstraße ein ausgedehnter Grünzug in Nord-Süd-Richtung, 
mit verschiedenen Sport-, Frei- und Kleingartenanlagen. 
Grundsätzlich verfügt die Nordweststadt durch ihren hohen 
Freiflächenanteil über einen ausgeprägten ‚grünen Charakter‘.

Die Schwerpunkte der vielfältigen Ausstattung mit 
Einrichtungen des Gemeinbedarfs befinden sich vorwiegend 
im nördlichen Abschnitt der Wilhelm-Hausenstein-Allee, rund 
um den Walther-Rathenau-Platz, im südlichen Bereich der 
Hertzstraße sowie am ‚Rennbuckel‘. 

Obwohl in der Vergangenheit ein Rückgang an kleineren 
Läden besonders im Bereich des Heinrich-Köhler-Platzes 
beobachtet werden konnte, besitzt die Nordweststadt 
ein eingeschränktes aber ausreichendes Angebot an 
Nahversorgungsmöglichkeiten. Diese finden sich als kleinteilige 
Ladenstrukturen mehrheitlich entlang der Landauer Straße 
sowie in Form zweier neuerer Lebensmittelmärkte an der 
Josef-Schofer-Straße.

Als eigentlicher Stadtteil wurde die Nordweststadt formal 
erst Mitte der 1970er Jahre durch die Zusammenführung 
verschiedener bebauter und unbebauter Bereiche der 
Weststadt und Mühlburgs gebildet. Ursprung der 
heutigen Nordweststadt waren sieben sogenannte 
‚Gründungssiedlungen‘, die schrittweise im 20. Jahrhundert 
entstanden und später durch weitere Baugebiete ergänzt 
wurden.  
Ausgangspunkt der Bebauung stellt die Eigenhandbausiedlung 
aus den 1920er Jahren dar. Der überwiegende Teil der 
Wohnbebauung entstand jedoch nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Entsprechend wird die Nordweststadt heute größtenteils 
durch unterschiedliche Siedlungsstrukturen vorwiegend des 
zwanzigsten Jahrhunderts geprägt. 
Die einzelnen Siedlungen besitzen alle eine eigene 
‚Gründungsgeschichte‘ und entsprangen meist den zur 
Entstehungszeit gültigen städtebaulichen Leitvorstellungen 
und Rahmenbedingungen. Sie sind daher häufig 
Ausdruck ihrer Zeit mit typischen, teilweise sogar 
einheitlichen Siedlungsmustern, Gebäudetypologien und 
Freiraumcharakteren. 

So finden sich in der Nordweststadt diverse 
Wohnbautypologien in unterschiedlichen Besitzverhältnissen. 
Von aufgelockerten Einzel- und Doppelhausgebieten, 
über verdichtete Bungalow-, Reihen-, und 
Mehrfamilienhausbebauungen bis hin zu großformatigen 
Zeilen- und Geschosswohnungsbauten mit großzügigen, 
halböffentlichen Grünbereichen. Entsprechend vielfältig 
und breit zeigt sich auch das Wohnraumangebot - vom 
eigen genutzten Einfamilienhaus, über (genossenschaftliche) 
Mietwohnungen bis hin zu Eigentumswohnungen in 
unterschiedlichen Gebäudeformen. 
Der Entstehungshistorie geschuldet dürfte auch die 
Besonderheit sein, dass sich ein beachtlicher Anteil der 
Gebäude im Eigentum der VOLKSWOHNUNG GmbH oder 
weiterer Immobilienunternehmen und Genossenschaften 
befindet. Teilweise wurden die jeweiligen Grundstücke auch 
per Erbbaurecht überlassen. 

Die einzelnen Siedlungen, mit ihren spezifischen 
städtebaulichen bzw. freiräumlichen Strukturen, sind heute 
noch ablesbar und prägen maßgeblich den Charakter des 
Stadtteils. Vielfach sind die einzelnen ‚Bebauungscluster‘ 
durch breite, grüne Straßen und ausgedehnte Freiräume 
eingerahmt, welche jedoch häufig eher Zäsuren und 
Barrieren im Stadtgefüge darstellen als verbindende 
Stadträume. Die Nordweststadt gleicht dadurch stellenweise 
mehr einer heterogenen Aneinanderreihung separater 
Siedlungen (‚Patchwork‘) als einer ‚historisch‘ gewachsenen, 
zusammenhängenden Stadtstruktur. 

Daher ist es nicht verwunderlich, dass oftmals eine 
einende, gemeinsame ‚Mitte‘ sowie attraktive Stadträume 
mit Aufenthaltsqualität vermisst werden. Und obwohl 
die Nordweststadt über ein vielfältiges Angebot an 
unterschiedlichen Freizeit-, Nahversorgungs- und 
Gemeinbedarfseinrichtungen verfügt, wird teilweise ein 
Mangel an ‚urbanem Leben‘ beklagt.  
Was sicherlich auch in den vorhandenen, ‚peripher‘ geprägten, 
aufgelockerten Siedlungs- und Freiraumstrukturen begründet 
sein mag. Diese besitzen zwar jeweils ganz eigene, hohe 
Qualitäten (die es auch künftig zu bewahren gilt), aber 
auch spezifische Schwächen und Herausforderungen. Zum 
Teil entsprechen sie bspw. in struktureller, gestalterischer, 
ökologischer oder funktioneller Hinsicht nicht mehr den 
heutigen Ansprüchen, Vorstellungen und Erfordernissen. 
So weisen etwa die Gebäude partiell Anpassungs- und 
Modernisierungsbedarfe auf, wie auch stellenweise die 
großdimensionierten Straßen- und Freiräume ‚in die 
Jahre gekommen‘ sind, und wenig zu einem attraktiven 
Erscheinungsbild des Stadtteils beitragen.

Wie unterschiedliche Planungen und Untersuchungen bereits 
aufgezeigt haben (bspw. das ‚Räumliche Leitbild Karlsruhe‘ 
oder der ‚Städtebauliche Rahmenplan Klimaanpassung‘), 
verfügen die Strukturen der Nordweststadt gleichzeitig aber 
auch über Potenziale und Begabungen für eine gezielte und 
zukunftsgerichtete Weiterentwicklung und Qualifizierung. 
Beispielsweise wurden große Innenentwicklungspotenziale 
vor allem in den weiträumigen Bereichen der Zeilen- und 
Geschosswohnungsbauten identifiziert.

Anlass, aufgabenstellung und Ziel

Einführung / Ausgangslage und Anlass
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Besonders in Hinblick auf die Herausforderungen einer 
wachsenden Stadt wie Karlsruhe, stellt demnach auch eine der 
zentralen Aufgaben der Rahmenplanung dar, zu betrachten, 
wie sich das vorhandene Wohnraumangebot zukunftsfähig 
weiterentwickeln sowie behutsam und verträglich ergänzen 
lässt. Dazu gehört das ‚Ausloten‘ von möglichen Spielräumen, 
Optionen aber auch ‚Grenzen‘ einer entsprechenden 
Innenentwicklung.

Für eine weitere Entwicklung, Stärkung und Aufwertung 
der Nordweststadt gilt es daher, sich den unterschiedlichen 
Herausforderungen und Aufgaben künftig verstärkt 
anzunehmen sowie die vielfältigen Potenziale bzw. Chancen 
die sich bspw. im Zuge einer qualifizierten Innenentwicklung 
bieten, zu ergreifen und gezielt zu nutzen. 
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Die Stadt Karlsruhe ist sich den unterschiedlichen 
Herausforderungen, Aufgaben, Potenzialen sowie der 
Bedeutung der Nordweststadt bewusst. Aus diesem Grund 
hat sie im Jahr 2016 für einen rund 249 ha großen Teilbereich 
der Nordweststadt einen umfassenden städtebaulichen 
Rahmenplanungsprozess angestoßen, dessen maßgeblichen 
Ergebnisse in der vorliegenden Broschüre zusammengefasst 
sind.

Die wesentlichen inhaltlichen Aufgaben und Ziele der 
Rahmenplanung liegen darin:

�� eine umfassende Bestandserhebung durchzuführen,

�� die bestehenden (Stadt-) Strukturen und 
Rahmenbedingungen zu analysieren,

�� vorhandene Defizite, Herausforderungen, 
Standortbegabungen oder Potenziale (bspw. 
struktureller, räumlicher, baulicher, gestalterischer oder 
funktioneller Art) zu identifizieren,

�� darauf aufbauend Aufgaben, Ziele und Leitlinien für die 
künftige Entwicklung zu definieren,

�� potenzielle Entwicklungsperspektiven und 
-möglichkeiten aufzuzeigen, 

�� entsprechende Handlungsansätze, Vorschläge, 
Strategien, Maßnahmen und Schwerpunkte zu 
formulieren

�� und diese abschließend zu einer abgestimmten und 
tragfähigen Gesamtkonzeption für eine gezielte, 
positive und nachhaltige Entwicklung bzw. Aufwertung 
der Nordweststadt zu bündeln.

Aufgabenstellung und Ziele Thematische Aufgabenschwerpunkte

Räumliche Schwerpunktbereiche

Im Vorfeld der Rahmenplanung wurde definiert, dass hierbei 
vor allem auch die Bereiche um die Kreuzung Wilhelm-
Hausenstein-Allee / Landauer Straße sowie der Heinrich-
Köhler-Platz vertiefend zu betrachten sind. 

Zudem sollte in einem parallelen, zeitlich vorgezogenen 
Verfahren für das sogenannte ‚Areal Nancystraße‘ (das 
derzeit die einzig freie Baufläche in der Nordweststadt 
darstellt) ein städtebauliches Rahmenkonzept für eine 
Wohnbauentwicklung erarbeitet, abgestimmt und mit der 
Rahmenplanung rückgekoppelt bzw. in diese entsprechend 
integriert werden. 

Darüber hinaus galt es im Zuge der Rahmenplanung, 
ggf. weitere für die Entwicklung und Aufwertung der 
Nordweststadt strategisch bedeutsamen Bereiche zu 
identifizieren, aufzuzeigen und konzeptionell zu betrachten.

Die thematischen Aufgabenschwerpunkte der Rahmenplanung 
bilden dabei insbesondere die Erarbeitung von Vorschlägen 
und Ansätzen bezüglich:

�� der qualitativen und quantitativen Weiterentwicklung 
des Wohnraumangebotes, 

�� der behutsamen und verträglichen Innenentwicklung,

�� der Verbesserung von ökologischen und 
klimatologischen Aspekten,

�� der Qualifizierung des Freiraumsytems,

�� der Optimierung des verkehrlichen Erschließungsnetzes,

�� der Stärkung der infrastrukturellen Ausstattung und 
Nahversorgung,

�� sowie der Aufwertung der stadträumlichen Struktur, 
des Gebäudebestandes und des Stadtbildes.
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Das Plangebiet des Rahmenplans umfasst mit ca. 249 Hektar 
einen großen Teil der Nordweststadt. 

Es reicht von der Neureuter Straße (B36) im Westen bis zur 
Stadtbahntrasse entlang des ‚Alten Flugplatzes‘ im Osten. Im 
Norden bezieht es die Flächen rund um den Gewerbestandort 
von ‚L‘Oréal‘ mit ein und endet an der Schweigener Straße, 
welche die Stadteilgrenze zum benachbarten Neureut darstellt. 
Im Süden wird das Plangebiet von der Siemensallee sowie 
den Arealen des Städtischen Klinikums und der ehemaligen 
Artilleriekaserne begrenzt.  
Wie auch die westlich der B36 liegenden Gewerbeflächen 
im Bereich Daimlerstraße oder der ‚Alte Flugplatz‘, sind diese  
vom Untersuchungsbereich ausgenommen.

Für das städtische Klinikum und die ehemalige 
Artilleriekaserne liegen fortgeschrittene Planungen vor. Für 
die Neuordnung des Klinikums wurde 2012 ein Wettbewerb 
durchgeführt und aktuell erste Bauvorhaben abgeschlossen. 
Für das Gelände der Artilleriekaserne wurde, auf Grundlage 
eines bestehenden städtebaulichen Rahmenplans, kürzlich 
ein Bebauungsplanverfahren abgeschlossen. In dem 
denkmalgeschützten Ensemble sollen u.a. schrittweise Wohn- 
und Dienstleistungsneubauten entstehen.

Die genannten Bereiche werden jedoch selbstverständlich in 
die Gesamtbetrachtung der Planung miteinbezogen. Ebenso 
wie die grundsätzliche Verknüpfung und Einbindung der 
Nordweststadt in die Umgebung.
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